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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

R,iaust. In Flandern brachen neue nach stärkstem
‘Xmx  unternommene Massenangriffe verlustreich zu-
u - Die Franzosen am Cbemin-des-Dames ab-

Vor Verdun an der Straße Beaumont—
"Me erlitten die Franzosen bei erfolglosen Teil-
> cbwere Verluste. — Die Insel Oesel von deutschen
Mcgern erfolgreich angegriffen. - Am Jsonzo tobr die
t mit unverminderterKraft fort. — Auf dem Nord-
!Peuth russische Höhenstellungenerstürmt. Über 1000

PrgjT
!t! >sM'

^ ptauslcduU cies Reicbstages.
feifeung.) Berlin . 28. August,

hei Tagesordnung der heutigen Sitzung standen die
Me in den besetzten Gebieten. Nachdem gestern
bedandelt war. wurde heute die vertrauliche Aus¬
ter Litauen und Kurland  zu Ende getührt. Ern
timalliberalen. fortschrittlichen, sozialdemokratischen und
^abgeordneten gestellter Antrag, der den Reichskanzler
mr die besetzten Gebiete Litauen und Kurland alsoald

bunaen der Bevölkerung  in die Wege zu leiten.
«Vertrauen aller Volksteile getragen-sind. und. sowert
itärffchen Verhältnisse es gestatten. Zivilverwaltungen
" ,, wurde einstimmig angenommen. Darauf wurde die

allgemeine politische Debatte
und zu Ende geführt. Ein Teil der Verhandlungen

u verttaulich erklärt. Sodann kam ein konserva t rver
meter nochmals zurück auf das Interview des Abg.
er mit einem Vertreter der „Zürcher Nachrichten. Der
aberger sollte bekanntlich gesagt haben, man möge ihn

»Lloyd George an einen Tisch setzen, er wurde sich in
mden mit dem englischen Staatsmann verständigen.
Le Erzüerger mit seiner Antwort gememtr Vor enuger
habe er aus eine ähnliche orrage geant-

er würde Lloyd George ..lagen , daß dle
lüven bei uns ohnmächtig und und bei den

^ Wahlen verschwinden würden. Das sei aber
ischöpsende Antwort, vielmehr «alle aer Real,»tag An«
darauf zu erfahren, was Erzberger  wirklich mit seiner
mtg gemeint habe. — Eine Antwort aus diese Frage

sdm Abg. Erzberger erfolgte nicht,
iraus wurde die Debatte geschloffen. Es bleiben nur
i erledigen die Fragen der polituchen Zensur und des
unlungsrechts, die auf 'die Tagesordnung der morgigen
j gesetzt sind. _

Das Buropa der Zukunft
England und seine Verbündeten traten mit einem
«enSchlagwort in den gegenwärtigen Weltkrieg, welches
Eichung auf die Masse der Völker sicherlich ausgeübt
l .Schutz der kleinen Völker und Selbstbestimmung
einzelnen Staaten !" Dies war ein demokratisches

tat und lag sicherlich in der Stimmung der Zeit,
's wenn es mit seiner Ergänzung in die Völker

geschleudert wurde, welche Bekämpfung und Beseiti-
!des Militarismus lautete . Das war ganz englische

die Maske, welche der Außenwelt gezeigt ward und
~ welcher die nationalen Sonderinteressen sich ge«

verfolgen ließen. Zwar wußten wir und jeder
Me denkende Brite , daß es tick, in Wirklichkeit um

'as
Roman von M. v. B u cho l tz.

Nachdruck vevb'ten

l-lte um Onkel Wilhelms Besuch bitten , damit dieser
tzvnlich seine Glückwünsche übermitteln könne. Im
^aber war das alles Berechnung. Er wollte weder

Glückwünsche noch die Gegemvari des Mannes , er
^Einzig und allein sein Geld ! Sie sollte ihn um
f Bankanweisung bitten. Der Gedanke daran war hall«

’ i Träne der Scham stieg ihr ins Auge.
-i , Hedwig", sagte Sohlfeld . ..was beobachtest du
chend? Willst du mir nicht sagen, was dein unteres,e

• drehte ihm noch immer den Rucken zu: er trat zu
1 die Hand unter ihr Kinn legend, wendete er ihr
^de:n seinen zu. Als er den Tropfen an ihren
*" Sittern sah, lächelte er. _ ,

du!" sa^le er. „Du bist und blelbst Mimofe.
Mharmlose Bemerkung erregt dein Mißfallen . Sage

rann ich tun , um dich zu versöhnen?"
- Hwieg. Da gib er sie frei, setzte sich cm
Flügel und griff in d e Tasten. Und als er

als die Töne sangen, als Elsas Brautlied aus
-ohengrin in immer neuen Variationen erklang,

das Motiv immer stürmischer, immer begehr«
s-M den Tonarabesken der Begleitung herausarbeitete,
, ^ sie allmählich Schmerz und Groll schwinden. .

Kannte , daß er in Tönen gutmachen wollte
ton? A°rte ihr angetan . Und diese Erkenntnis gal
M̂ uhe zurück. Aus dem Zwiespalt , aus dem Widev

Empfindungen, hatte wieder einmal ihre L'.ebi
' ^ gewonnen. Wieder sah sie in ihm den großer

' dessen Zauber sie fick rückhaltlos binaab.

'etwas ganz anderes handele. Das eigentliche Ziel war
Die Beseitigung des deutschen Mitbewerbs auf der ganzen
Erde, die Zertrümmerung des unbequemen mittel¬
europäischen Reiches, das bereits anfing, auf der Nordsee
gefährlich zu werden, welches in unangenehmer Weise in
der Luft und unter der See Kräfte entwickelte! Aber das
ließ sich doch nicht sagen. Auf ein solches Kriegsziel hin
ließen sich keine Bundesgenossen auwerben! Also galt es
zunächst, ein anderes Firmenschild zu finden, einen Kr' egs»
zweck, der sich im Brustton der Überzeugung über die Erde
Hinüberrufen ließ, " um den sich die Völker - unseres
Planeten sammeln ließen!

Wie sehr dies geglückt ist, wissen wir alle. Deutsch¬
land, das zahme und sentimentale, ist aus englische Auf¬
stachelung hin, zum „Schwarzen Mann " unter den Völkern
geworden. England , welches sich vom ersten Tage des
Krieges in der rücksichtslosesten Weise, ja in geradezu
höhnischer Art über die Genfer Abmachungen, den Haager
Vertrag und jedes Völkerrecht chinweggesetzt hat, ruft alle
Welt zur Vernichtung des '„gewaltigen Friedensstörers
in Mitteleuropa ", der „rohen modernen Hunnen" usw.
auf, und die Fremden glauben ihm. Die Pinsel , nicht
nur in London, Paris . Petersburg und Rom, sondern in
Peking, Newyork, Rio de Janeiro , Capstadt, Sidney usw.
usw. greifen das Stichwort , welches ihnen von London
aus zugeworfen wird , auf und ziehen geschlossen ge en
uns in den Streit , in der Überzeugung, daß es sich um
die Überwindung eines Bösewichtes handelt.

Dies könnte uns zeigen, wie wirksam eine derartige
Preßmache ist ustd daß es keineswegs genügt, unsererseits
mit dem Ton moralischer Entrüstung darauf hinzuweisen.
Auch wir müssen ein großes , völkerbeglückendes Ziel hin¬
stellen, dem wir zustreben und welches imstande ist, die
Völker und die einzelnen zu gewinnen und für uns zu
begeistern.

1903 trat Joe Chamberlain in den Vereinigten drei
Königreichen mit seinem Plan des „Greater Britain ", der
panangelsächsischen Vereinigung auf, für den er bis zu
seinem Lebensende Stimmung zu machen versuchte. Er
wollte seine Landsleute für den Gedanken eines größer-
britischen Zollbundes mit einheitlicher Wehrverfassung und
einem Reichsparlament in London gewinnen. Die Frei¬
handelsrichtung in Großbritannien schlug diese Politik
in den Parlamentswahlen von 1906, und der Liberalismus
der Campbell-Banermann , Asgüith , Lloyd George gelangte
ans Ruder . Seit 1904 habe ich in Aussätzen, Broschüren
und Vorträgen versucht, meine Landsleute darauf hinzu¬
weisen, daß nur eine Politik , welche auf die Schaffung eines
europäischen Zollbundes hinarbeite , in der Lage sein würde,
die vernichtende Rückwirkung der Chamberlain-Politik
auf unsere eigene Volkswirtschaft einigermaßen
aufzuheben. Aus solchem europäischen Zollbunde aber
könnten sich einmal „Vereinigte Staaten von Europa"
entwickeln. In dem gegenwärtigen Weltkrieg sind die
britischen Staatsmänner auf die Gedanken der Chamber-
lain-Bewegung zurückgelenkt. Nur haben sie dem Plan
eine unmittelbare Spitze gegen die deutsche Wirtschaft ge¬
geben. Nicht nur wollen sie die ganze britische Welt
in eine große Zoll -Vereinigung zusammenfassen, sondc n
sie wollen auch allen verbündeten Staaten ein System von
Vorzugszöllen gewähren. Nur Deutschland und Mittel¬
europa sollen durch Verbotszölle völlia davon ausae»

Plötzlich sprang er vom Sessel auf und ries : „Ver¬
zeihe. ich habe heute noch eine Verabredung mit einem
Kollegen. Fast hätte ich das alles vergessen. Ich muß

*° rt ’ Aber so eilig ?" rief sie. „Noch ein Viertelstündchen",
bat sie. „Jetzt werde ich dich besser verstehen."

Er sah nach der Uhr.
„Glücklicherweise ist noch nichts verpaßt ", meinte er.

„Aber bleiben kann ich nicht. Morgen komme ich wieder.
Bestimmt, mein Lieb, du kannst auf mich ryhnen.

Und fort war er, nachdem er emen fluchtigen Kuß aus
die Stirn der Braut gedrückt hatte.

Frau Alma bemerkte später Hedwigs gerötete Augen«

„Hast du geweint ?" fragte sie mißtrauisch. „Du bist
vohl gar mit deinern VerlobMl im Unfrieden geschieden?
Luctan klinkte die Tür heftig ins ^ ^ loß. Das hörte sch.
Und er ist gegangen, ohne sich

Die letzte Bemerkung war
selb. Hedwig empfand ihn und
entschuldigen. ^ „

„Verzeihe, Mama ", sagte sie. „Es war unaufmerksam
von Lucian, daß er sich nicht von dir verabschiedete. El
rntsann sich plötzlich einer Verabredung , darum mußte e,
eilen. (St kommt aber morgen wieder."

Frau Heinemann unterbrach die Tochter, sie mal
peinlich berührt.
. „Kind", rief sie. '„Ich bitte dich, dein Brauttgam
kommt und geht in meinem Hause ein und aus , gerad«
wie es ihm gefällt, ohne auf mich und meine Wünsch«
auch nur die allergeringste Rücksicht zu nehmen. Ich wollt«
morgen einige notwendige Besorgungen erledigen. Siehst
du, und nun muß ich die Einkäufe aufschieben und muß
mir überhaupt alles anders einrichten. Das ist lästig, ist
unbeguem für mich."

Hedwig eilte auf die Mutter zu. „Mütterchen", meint«
sie. . sei nicht böse, schilt nickt, du kannst sicher deine Ein.

r zu verabschieden."
niiurf gegen Hohl-
den Bräutigam zu

schlossen vieioen, unsere Industrie und unser Außenhandel
also dauernd zum Untergang verurteilt sein. Dies ist.
was sie den „Krieg nach der»i Kriege" nennen. Ein solcher
Frieden wäre also das Ende der deutschen Geschichte und
der dauernde Sieg der britischen Weltherrschaft.

Zunächst in Rußland ist der Gedanke der demokratt«
schen internationalen Gleichberechtigung und die Ab¬
neigung gegen staatlichen Zwang zur Angliederung und
Aufsaugung fremdartiger Völker aufgetaucht und als Pro¬
gramm für die Völkergemeinschaft der Zukunft aufgestellt.
Das heißt, daß z. B . Finnland , Estland, Livland , Polen,
die Ukraine, Kaukasien, Turkestan, Sibirien , um nur einige!
zu nennen, von jetzt ab ihre eigene Selbstbestimmung
fordern . Gegenwärtig wird diese Loslösung allerdings tj
derDiktatur -RegierungKerenskibekämpftgenauwieunü
Zarenregierung . Würde der Gtzdanke durchdringen,so bedewcie
er unter allen Umständen für Deutschland und Mitteleuropa
die Entlastung vom moskowitischen Druck und bildete die
notwendige Vorbedingung für eine zollpolitische Verbindung
mit dem Osten. In dieser hätte unsere Politik aber ein-
Lockmittel für einen Ausgleich mit der Welt des Slaven-
tums überhaupt . Es würde einen Fortschritt über den
früheren Zustand hinaus auch für fremde Völker bedeuten
und wäre demnach ein friedensfördernder Gedanke für
Europa überhaupt . Ich nehme an, daß die Kriegswut
der letzten Jahre überall im Abebben ist und daß es sich
um einen schöpferischen Gedanken handelt, welcher dem
Seelenzustand der europäischen Völkergemeinschaftdient.
. Dann aber empfiehlt es sich, daß wir diesmal eine
>olche Idee den Nationen hinwerfen und daß nicht auch
jetzt der neue Gedanke in deutsch-feindlicher Form in
die Welt tritt . Ich glaube, daß, wenn Rußland und
Deutschland in einem Zollverein sich zusammenflnden
wurden , dann auch das übrige wiitteleuropa ncy cm-
schließen würde. Eine solche Gruppe ist aber stark genug,
um mit der Zeit das ganze Festland von Europa sich an¬
zugliedern. An den Zollbund würde sich logisch
eine Wehrübereinkunft anknüpfen lassen, welche eine
Milderung gegenüber der erdrückenden Militär¬
last von heute in sich bergen würde. Zoll¬
vereinigung und Wehreinheit würden ein genügendes Band
für das Festland Europas bilden — die „Vereinigten
Staaten Europas " brauchen kein anderes — welches dann
neben der größerbritischen Vereinigung über See und der
Mongolenwett des Ostens bestehen könnte. In einem
solchen Ziel würde das Glück der Völker unseres Festlandes
seine Grundlage finden, und dieser Gedanke, richtig dar¬
gelegt und ausgeführt , müßte auch den Fremden über dis
verwirrende Seelenverhetzung des Tages hin klar werden.

_ _ Dr. Carl Peters.

Das Gebdmms des „Könnet Rouge",
Genf,  28 . August.

Die Affäre Bonaventura Vigo, genannt Miguel Al-
mereyda, des Chefredakteurs des „Bonnet Rouge", ist zu
einem Skandal geworden, wie ihn Frankreich nicht mehr
erlebt hat . seit Oberst Picquart , der wegen seines Ein¬
tretens für Kapitän Dreyfuß in Untersuchungshaft ge¬
nommen war , in einem Omelett , das ihm die Gefängnis¬
verwaltung reichen ließ, als Füllung — feingemahlene
Glasscherben ^fand. Das haßerfüllte, vom KrieaSrausch.

käufe besorgen. Glaube mir, ' Lucian will in keiner Weist
hier Störenfried sein."

Frau Heinemann schüttelte den Kopf. „Wenn du Hohl¬
feld erwartest, kann ich nicht fortgehen", sagte sie. „Ich
möchte dich nicht allein mit ihm lassen. Was würde die
liebe Nachbarschaft dazu sagen? Wann will er den»
kommen? Vor - oder Nachmittag?"

„Darüber hat Lucian nichts gesagt, du weißt , er bindet
sich nicht gern, abgesehen davon, daß es oft schwer für ihn
ist, eine bestimmte Zeit einzuhalten."

„Das ist es ja eben", rief die Frau Professor erregt .'
„Man weiß nie etwas Bestimmtes, er läßt alles im un¬
klaren. Ich bin eine alte Frau , ich wünsche, daß man sich
in meinem Hause nach-mir richtet."

Die letzten Worte sprach sie mit merklich erhöhter
Stimme . Sie war verletzt und fühlte sich durch die Tatt»
losigkeiten, die Hohlfeld oft beging, gekräntt. Das , was
Hedwig entschuldigend „unbedacht" nannte , empfand sie
mit Recht als rücksichtslos.

Hedwig war bei den Worten der Mutter blaß ge¬
worden i

„Ich werde mit Lucian sprechen", sagte sie.
Als er aber am nächsten Tage kam, sagte sie nichts.

Die Frau Professor äußerte sich jedoch dafür in unzwei¬
deutiger Weise. Hohlfeld hörte sie ruhig an und erwiderte
liebenswürdig : !

„Beste Mama , gönnen Sie doch Ihrer Hedwig die
schöne Zeit , die dauert nicht mehr lange; im Herbst wollen
wir heiraten, und dann sind Sie stets Ihr eigener Herr
im Lause." ~ !



benommene Frankreich jener Tage steht wlever vor Sem
Auge des kühlen Betrachters.

Die Regierung hat den Chefredakteur deS . Bonnet
Rouge , Miguel Almereyda, nach anfänglichem Sträuben
auf die Hetze Clemenceaus hin verhaften lassen, weil er
sem Blatt einer Reihe von Volksvertretern und politischen
Schriftstellern zur Förderung der anwachsenden Friedens¬
bewegung zur Verfügung gestellt hatte. Die Verhaftung
unter der Anklage des Hochverrats sollte die Anhänger
der Friedensbewegung in Schrecken versetzen und zum
Schweigen bringen . Almereyda aber war nur wenige
Stunden zum Verhör vor dem Untersuchungsrichter, als
er — seltsamerweise — nach dem Zellengefängnis von
Fresnes übergeführt wurde, wo er nach zwei Tagen tot in
semem Bette aufgefunden wurde. Während von der Ge-
fangnrsoerwaltüng sofort ein Bericht veröffentlicht wurde,
wonach der Verhaftete Selbstmord verübt habe, indem er
NM nach zweimal mißlungenem Versuche mit seinen Schnür¬
senkeln an dem Fuß der Bettstelle aufgehängt habe, be¬
hauptete seine Frau in Gemeinschaft mit seinen Freunden,
er sei umgebracht worden, weil Hochstehende Persönlich¬
keiten durch das Ergebnis der Untersuchung ihre Bloß-
stellmig fürchteten. Dieser Behauptung schloffen sich auch
Lre Negierungsgegner unter Leitung Clemenceaus an, der
übrigens früher ebenfalls für Almereydas Blatt ge¬
schrieben hat.

Und nun beginnt ein seltsamer Hexensabbat von un-
kontrollierbaren Gerüchten, von haarsträubenden Beschul-
"Zungen , von Anklagen, Widerklagen und Rufen nach Licht
und Wahrheit . Aus dem Geschrei wird zunächst nur per-
nehmlich, das Almereyda in Beziehungen zum Minister
des Innern Malvy gestanden hat, die sogar zu einer Duz-
sreundschaft führten . Malvy verlieb an dem Tage, da
Almereyda verhaftet wurde, Paris , und als die Todes-
Nachricht bekannt wurde , tauchte er plötzlich wieder auf.
Clömenceau, sein Todfeind behauptet nun. Malvy habe durch
Almereyda die Friedenspropaganda , im Lande gefördert.
Ja , noch mehr, Clemenceau nnd seine Getreuen behaupten,
Rtaloy ^ habe das Blatt Almereydas aus Staatsmitteln
unterstützt. Im ganzen handelt es sich also um einen
großzügigen Vorstoß gegen die Regierung,
r* ^Daneben aber bleibt die große Frage bestehen: Wie
starb Almereyda ? Verübte er Selbstmord in einem An¬
fälle von Morphinistenwahn , wie die Arzte behaupten,
ward er umgebracht, um „Höherstehende" nicht in seinen
Fall verwickelt zu sehen, wie seine Freunde meinen, oder
entzog er sich durch fteiwilligen Tod der Justiz , weil er
sich schwer belastet und von harter Sttafe bedroht fühlte,
vie der Staatsanwalt behauptete. Leider ist der Ge-
angniswärter , der ihn tot auffand, so plötzlich spurlos ver-
chwunden. Ob wohl das Rätsel des „Bonnet Rouge"
emals gelöst werden wird . Vorläufig hat der Deputierte

Brake den Kammerpräsidenten benachrichtigt, daß er die
Regierung über die zur Aufklärung des Falles getroffenen
Maßnahmen interpellieren werde. Dem Kabinett Ribot
stehen also schwere Stunden bevor.

^ .A "^ ttckebnahme beschädigt worden war , jetzt wieder
vollständig hergestellt und ausgerechnet unter denr Namen
»Kar! Schurz in Dienst gestellt worden.

910 Tote der „Provence ". -
d «A ^ -^ vilgericht in Cherbourg erklätte 771 Soldaten des
^ Kolonial-Jnfanterie-Regiments. die bei der Versenkung des
Hilfskreuzers „Provence" verschwunden stnd, für tot. — Am
27. Februar 181? waren bereits 139 Personen von der
„Provence" tot erllärt worden.
klein« krlegspokr.

Berlin , 29. Aug. Der Kommandant von Berlin.
General der Kavallerie v. Boehn Uociöet, wie wir hören, von
seinem Posten. Zu seinem Nachfolger ist Generalleutnant
o. Bonin ausersehen, der bereits früher Kommandant vonBerlin war.
. . Breslau , 29. Aug. An Stelle des bisherigen stellver¬
tretenden kommandierenden Generals Generalleutnant Exzellenz
von Heinemann ist General der Infanterie Freiherr von
und zu Egloffstein zum stellverttetenden General des sechsten
Armeekorps ernannt worden.

Frankfurt a. M., 29. Aug. Feindliche Flieger , dil
am 26. d. M. einen neuen Angriff auf die Stadt unternehmen
wollten, wurden durch Abwehrfeuer auf dem Wege zwischen
Mainz und Frankfmt zur Umkehr gezwungen.

Rotterdam , 29. Aug. Die bei dem Luftangriff auf RamS-
gate am 22. d. Mts . getöteten drei deutschen Flieger
wurden in Margate mit militärischen Ehren bestattet.

Wie man die Ukrainer still,
Selbstbestimmungsrecht und Freiheit '

tionen, das sind Worte, mit denen einll̂ M
russischen Umwälzungsmänner arbeiteten gf9
Sprachschatz der fetzigen Gewalthaber c c
Korniloff sind diese Begriffe verschwunden̂ '
greifendes Mittel um die Selbständig '' 6
Ukraine niederzudrücken, hat sich der jetzia?
diereude der russischen Armee General «
gedacht. Er hat die Einberufung aller
ukrainischen Arbeiter- und Soldatenrats ktP
nach seiner Ansicht noch immer militärvfli »»
erst einmal alle Finnländer , Ukrainer a Rtl
sonstigen unterjochten Völkerschaften, alle
und Friedensfreunde in den Schützengraben- | »»» vv .*» V —' n .; impf»
dann steht dem Schreckensregiment der «l 1”
in Petersburg nichts mehr im Wege. eueu

JVeue Grfolgc im Orten.
Mitteilungen ches Wolffschen Telegraphen -Bureaus

Großes Hauptquartier , 29. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unter dem Einfluß stürmischer, regnerischer Witterung
»" eb fast durchweg die Feuertätigkeit in mäßigen Grenzen.
Zahlreiche eigene Erkundungsvorstöße brachten uns Gewinn
M Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern
lebte am Abend der Artilleriekampf zwischen Langemarck
vnd Houebeke auf. Unser Gegenstoß warf die Engländer
aus der nordöstlich von Frezenderg gewonnenen Ein¬
buchtung zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Vor Verdun
stärkere Kampstätigkeit der Artillerien nur auf dem Ostufer
der Maas zwischen Beaumont und Damloüp.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Zur Vergeltung
föt die Beschießung von Thiaucourt durch die Franzosen
wurde von uns Noviant aux Pros und Pont ä Mousson
unter Fernfeuer genommen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
Von Bayern . Keine größeren Kampfhandlungen.
L, . Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Beiderseits des Ojtoz -Tales stürmten schlesische und öfter-
rerchlsch-ungarische Truppen einige Höhenstellungen und
wiesen nördlich von Grozesci starke Gegenangriffe ab.
Mehr als 600 Gefangene wurden eingebracht. Gegen die
Gebrrgsfront zwischen Casinu-Tal und Putna -Tal stießen
die Rumänen an mehreren Stellen vor,' ohne einen Erfolg
»u erzielen.

^ Generalfeldmarschalls von

Am Gebirgsrande westlich des mittlere» Sereth nahmen
nach wirkungsvoller Artillerievorbereitung preußische, baye¬
rische «nd mecklenburgische Bataillone im Häuserkampf das
Dorf Mnncelul . Den geschlagene» Gegner drängte» sie un-
aufhaltsam über mehrere Stellungen zu beiden Seiten des
Sustta -Tales nach Nordwcsten zurück. An dem Ungestüm
der Angreifer zerschellten starke russisch-rumänische Gegen,
angriffe. — Der Feind büßte über 1000 Gefangene, 3 Ge-
schütze»nd 80 Maschinengewehre ei» und erlitt empfind,
ltche blutige Verluste.

Östlich -der Bahn Focsani—Adjudnl Non lebhafte ,
Kampftätigkeit der Artillerien.

Makedonische Front . Die Feuertätigkeit war vielfach
stärker als in letzter Zeit , besonders zwischen Wardar und
Dojran -See , Vorseldgefechte an den Osthängen der Nidze
Planina verliefen für die Bulgaren erfolgreich.
i Der Erste Generalquartiermeister Luüendorff.

M Oer Krieg zur See.
Alle Tage neue Versenkungen.

Amtlich wird gemeldet: Im Atlanttschen Ozean haben
Misere U-Boote neuerdings 18 000 Br .-Reg.-To. vernichtet

Unter den versenkten Schiffen befanden sich ein be-
waffneter englischer Dampfer vom Aussehen der „Kalome"
<5019 To.), ein italienischer bewaffneter, vollbeladener
Dampfer „Eugenia ", ferner ein bewaffneter englischer
DMvker unbekannten Namens , anscheinend mit Olladung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der „ Geier " i» amerikanischen Diensten.

Nach Newyorker Bläüermeldungen ist der deutsche
Kreuzer „Geier , der bekanntlich in Haway beschlagnahmt
wurde . nachdem er von der Besatzung zur Verhinderung

Djemal pafeba.
Besuch im Großen Hauptauartier.

Der türkische Marineminister Djemal Pascha, eine
der hervorragendsten Persönlichkeiten der neuen Türkei,
ist zum Kaiser ins Große Hauptquartier geladen wordeiü
Generalleutnant Ach.
meel Djemal Pascha,
der zugleich Chef der
4. osmanischen Armee
(Syrien und Palä¬
stina) ist, weilte auf
seiner Reise an die
Westfront kurze Zeit
in Berlin . Hier hatte
der Minister , der in
der türkischen Bot¬
schaft abgestiegen war,
wo ein Festmahl
stattfand, auch Ge- ' rf j
legenheit mit dem
Reichskanzler Dr.
Michaelis undmitd em
Staatssekretär des
Äußern Dr . v. Kühl¬
mann zu sprechen. /
Uber die Kriegslage*
sprach sich Gene¬
ralleutnant Djemal
Pascha hier durchaus
befriedigt aus . Er habe von jeher unerschütterliches Ver-

Brittsche Rücksichtslosigkeit.
Die englische Gewohnheit , auf neutralem -»

zu führen, ist der Welt nachgerade so vertt!»!?
daß die in kurzer Zeit sich folgenden neum̂ .
noch Erstaunen wachrufen. Vor kurzem rourt.
burger Dampfer „Brietzig " auf fcnrr-'
Hoheitsgebiet von den Engländern
Ladung bestand in Kohlen für Skandinavien '^
dieser Bestimmung für Neutrale eignete (w3'
Kohlen an und sandte ste nach Frankreich

In Skandinavien ist die Kohlennot fast
anderswo . Wenn sie dadurch noch schlimm-^ ,
England ohne jedes Recht auf neutral
skandinavische Kohlen wegnimmt, so können die'
sich bei den britischen Freunden bedanken.

Ein Weltbund für England.
Der vielgenannte und vielgewandte S»

Carson will jetzt seinen famosen Gedanken, bni
ginn der Friedensverhandlungen Deutschland sem-,
über den Rhein zurücknehmen müsse, der aan,^
eindringlich verkünden. Zu diesem Zweck
Aufträge der britischen Regierung eine ProyM
durch die neutralen und die England verbündÄ
machen. — Einen besseren Verkünder der etiglito„
beglückung der Neutralen konnte Lloyd George nW
als den „Ulstermann", der in seiner Heimat Mir
namen der „Blutige " erworben hat.

trauen in den Endsieg der Mittelmächte gehabt und werde
es niemals verlieren, besonders zu einer Zeit , wo
unsere Waffen überall siegreich sind. Interessante An¬
gaben . machte der türkische Minister über die
zeitweilig notwendig gewordene Räumung Jaffas.
Es handelt sich dabei um etwa 40 000 Menschen,
die ins Hinterland geschafft werden mußten . Wie lange
die Entternung der Äbgewanderten von Jaffa und der
Küste dauern wird , muß vom Verlauf der kriegerischen
Ereignisse abhängig gemacht werden. Djemal Pascha ist
von seinem Empfange in Deutschland erfreut und
hat sofort beim Überschreiten der Grenze überall
die besten Eindrücke empfangen. Er bewundert die
militärische Kraft Deutschlands und den Widerstandsgeist
des ganzen Volkes. Nach seinem Besuch im Hauptquartier,
wo der türkische Feldherr auch mit Generalfeldmarschall
o . Hindenburg und dem Generalquartiermeister Luden-
borff zusammentrifft, begibt sich der türkische Minister und
Truppenführer über München und Wien nach Konstanti¬
nopel zurück, um dann wieder den Befiel in Syrien zu
übernehmen. _ j

Der neue Leiter des Kriegsamti
Generalmajor von Schduch.

. Die Auseinandersetzungen über den Wechsel!
obersten Leittmg des Kriegsamtes gehen noch imm
Im November 1916 trat der jetzt an die 2
Division berufene General Gröner an die Spitzeä
her gegründeten Kriegs-

Hmtlicbea über die Staatarata-Krife.
Warschau , 29. August.

Der provisorische Staatörat hat beschlossen, sein
Mandat nicderzulegcn. Ferner hat er die Bildung eineS
Ausschnffes beschlossen, dem sämtliche Verwalt »; gs- und
Haushaltsangclegenheiten , für die der Staatsrat zu¬
ständig ist, insbesondere diejenigen betreffend Übernahme
des Gerichts- und Schulwesens, übertragen werden sollen.
Der bisherige Zustand wird durch dicsx Beschlüsse sachlich
nicht verändert , da die Bildung des Ausschusses die Fort¬
führung der StaatsratSgcschäfte sichert.

Nach einer Krakauer Meldung soll die Ursache des
Rücktritts die Anordnung des Generalgouverneurs
v. Beseler gewesen sein, das polnische Schützenkorps aus
der polnischen Wehrmacht auszuscheiden und der öster¬
reichisch-ungarischen Armee zur Verfügung zu stellen.

amtes, das die Organi¬
sierung des im Reichs¬
tagbeschlossenen Hilfs¬
dienstgesetzes über¬
nahm. Damit wurde
eine neue Waffe ge¬
schaffen zu machtvollem
Widerstand des deutschen
Volkes gegen die auf
seine Vernichtung sin¬
nenden und von allen
Seiten herandrängenden
Feindes. General Grü¬
ner kam von einer tech¬
nischen Truppe , vom
Feldeisenbahnwesen, um
dessen Einrichtung er
sich hervorragende Ver¬
dienste erworben hatte.
Jetzt ist er in den aktiven
Dienst zurückgekehrt und
seinem Nachfolger bleibt
die Aufgabe, das be¬
gonnene Werk fortzusetzen und auszubauen. _
Major Scheuch , den das Vertrauen des obersten.
Herrn in die verantwortungsreiche Stellung berief,
borener Elsässer. Es geht ihm der Ruf eine!
gezeichneten Soldaten und geschulten Organisators

■rj*

I

Vom Hage.
Der belogene Zar.

In dem Prozeß gegen den früheren Kriegsminister
Suchomlinow , der unter der Anklage steht, die russische
Landesverteidigung vernachlässigt zu haben, kamen u. a.
auch die Ereignisse zur Sprache, die sich unmittelbar vor
dem Kriegsausbruch abspielten. Danach hatte der Zar
dem Stabschef Januschkewitscherklärt, er habe von Kaiser
Wilhelm die Zusage, daß die deutsch-russischen Beziehungen
ungetrübt blieben, wenn die anbefohlene Mobilmachung
rückgängig gemacht würde. Januschkewitsch erklärte,
eine solche Maßnahme müsse zur Katastrophe führen.
Gleichwohl wandte sich der Zar noch einmal in der Nacht
zum 30. Juli telephonisch an Suchomlinow mit dem Be¬
fehl, die Mobilisierung zu inhibieren. Da log Suchom¬
linow im Einverständnis mit dem Minister des Äußern
Sasonow den Zaren an, indem er sagte, es werde nur -in
den Südwestbezirken (also gegen Österreich) mobilisiert.
Es kam dann noch zur Sprache, daß Januschkewitsch, als
er schon die Order zur Gesamtmobilisation in der Tasche
hatte , dem deutschen Militärattache sein Ehrenwort ge¬
geben habe, die Mobilisation sei nicht angeordnet . —
Damit ist die Schurkerei der russischen Kriegshetzer ge¬
richtsnotorisch!

Kormloffs Klagen.
Das Märchen von der Bedrohung  Petersbl

. Auf der Moskauer Konferenz hielt General 1!
eine Rede, in der er ausführte , die Todesstrafe
Wiedereinführung er verlangt habe, und andereM
hatten die Armee, die von der furchtbaren Kram
Zuchtlosigkeitund der Gehorsamsverweigerung crgr
ein wenig geheilt. Aber d.-s Übel halte die r
Truppen noch in seinen Klauen . Der Redner m)
verschiedene Fälle auf, wo Regimenter ihre Ossi!
tötet und andere kampfesmüde die 'Front verlassen
und schloß: „Während wir die Anarchie bekämpfti
die Gefahr neuer Niederlagen  immer noch<
Lande. Die Lage an der Front ist derartig, daßu
Galizien und die ganze Bukowina und alle Früchte
lungsten Siege verloren haben. An mehreren L-te
der Feind unsere Grenze überschritten und bedroht
fruchtbaren südlichen Provinzen . Der Gegner ft
rumänische Armee zu zerstören und pocht an das >
Riga , und wenn unsere Armee uns nicht hilft, t'
am Golf von Riga zu halten, wird der Weg uaÄ
bürg weit offen stehen." M

Natürlich hat die Regierung den Genera! oieü
nur reden lassen,' um die Kampfbegeisterung von-v
Armee, die sichtlich nachläßt, aufs neue zu entflamm-»

Was muß geschehen?
Nach Korniloff sprach der Hetman der M '-

rls Vertreter des Rates aller Kosakentriwpen un
langte ein Verbot der Versammlungen und
fünfte m der Armee, die Wiederherstellung öef.

nno Liiiwenvniw “r
E ?l !Ä en Befestigung  der Manneszu-M^
^chts der Vorgesetzten und Anwendung der̂ ^

ettun!
er 2b

« 0l °aienrate ganz Rußlands . Ammans d«
sandigen Auslosung in Verwaltung und VersaW"
rr kaum annehmen, daß sein Programm so, 'Kf l|

der Front . Ein umfassendes Programm zur k--
ands entwarf dann Tscheidse. der Vorsitzende der»
rnd Soldatenräte ganz Rußlands . Angesichtso

mr Rettung^ des Landes^ nöttg"1st7 verivirkli^w vv* (CUUUCw llUily l|*7 «
kann. Hat doch Rußland Mühe, auch nur I
Forderung, eine geregelte, wenn auch knappe
perforgung durchzufuhren. Die Frage . Was
icheben? ist also auf der großen Konferenz"

^ ^_ -_ _ _ _ __ _



jgetl man mit (tuen theoretischen Erörterungen
^Kische Hilfe leisten kann.

ZUk Rettung der russischen Wehrmacht.
BL. russische Arbeiter« und Soldatenrat beruft eine
t ’onttrerenssämtlicherHeeres-und Flottenvereinigungen,

sozialistischen Organisationen und Arbeiter- und Be-
Aände ein, zur Beratung der Maßregeln , die zur

düng des Unterganges der russischen Wehrmacht
«„d Auf der Tagesordnung der Konferenz stehen

vier Hauptpunkte : 1. Steigerung der Munitians-
-minq. 2. Aufklärung der Bauernschaft über die Not-

das Heer und die Bevölkerung mit Lebens-
^ versehen. 3. Aktive Unterstützung der Armee
slilfstellung von freiwilligen Formationen . 4. Für¬

der Freiheitsanleihe.
Keine Konstituante während des Krieges.

nach den letzten Äußerungen des Diktators
zsi nicht mehr zweifelhaft war , wird nunmehr anit-

destätigt: Kerenski weigert sich, die russische Konsii-
> noch während des Krieges einzuberufen. Er ver-
ne formell auf das nächste Jahr , einigte sich aber

der Mehrheit des Ministerrates darüber , daß über
nnds Zukunft erst nach Kriegsende beraten werde.

Muß diese Nachricht schon im eigentlichen Rußland nieder-
ernd wirken, so wird sie den tiefsten Eindruck in Finn-

und in der Ukraine machen, deren Geschick die proviso-
«eaiemng ja immer wieder von der Entscheidung der

jgaoitfe abhängig gemacht hat . Es fragt sich, ob Ruß-
fich mit des--Diktator auf ungewisie Zeit abfinden wird.

politificbe Rundrcbau.
Dcutfdica Reich.

. «Me Reform der Ersten sächsischen Kammer ist von,
^ -siunasausschuß der Zweiten Kammer in den Grund-
J angenommen worden. Danach soll u. a. den,

der Industrie und dem Gewerbe, die in Sachser
Lidwirtschaft an Bedeutung überragen , eine ihre,
Ä,ng entsprechende Vertretung auf Grund eines
Mts eingeräumt werden. Auch der ,Arbeiterschaft
Beamtenschaft, der Lechrer-Last . den Prwatangestellter
Zn  freien Bernsen «Äre Vertretung auf Grünt

Wahlrechts nach ihrer Bedeutung sugestanden. En>
jJZ  Beschluv ging dahin: D '.» technrschen Hochschule«

Men zusammc- Sitz mit Wahlrecht der ordend
Brofeif-«^ ,. Fewerw '.wlen 10 Sitze für die Ge-

^Vertretungen bestimmt. Endlich sollen 10 Mitglrede,
«König nach freier Wahl aus allen Kreisen des Volkes
ff unter Berücksichtigung aller Landesterle «uf Lebenszell

werden.
" Amerflu ».
. Präsident Wilsons Forderung an die Netttraleu,

Handel mit Deutschland einzustellen, ist nunmehr.
^Berichten Newyorkcr Blätter zufolge von Norwegen
menommen worden. Die norweklische Regierung hm
To§ die amerikanischen Bedingungen angeur>m.nen und

AusfuhrverLot nach Deutschland zugestr.nmt. Dagegen
Met Schweden nach wie vor dft Forderungen der
Maten Staaten als mit der Neutralität unvereinbar.

MllichM Sim » sollen sich dis anderen Neutrale « ge-
i bahexa

Italien.
Die Verhandlungen der Entente über die Papst-

t dauern nach Berichten der italienischen Blätter an.
eine Einigung über die Antwort auf die Papstnote zu

sielen. Die Regierungen Frankreichs , Italiens und der
einigten Staaten , die keinen Vertreter beim Heiligen
I beglaubigt haben, werden den englischen Gesandten
Vatikan beauftragen, ihre Antwort dem Papst zu
itteln. Die Antwort werde höflich aber in den
dbedingungen ablehnend sein und mit kurzer Be-

'ndung die Friedensvorschläge des Papstes als unge-
gend bezeichnen. Wie verlautet , wird die Antwort
^Äas erklären, es sei keine Grundlage für einen
neben vorhanden , da Deutschland nicht seine Friedens-
Angungen bekanntgegeben und noch nicht den Grundsatz
i Abrüstung in einer Form angenommen hat, die den
Mittelmächten die Vorbereitung eines neuen Krieges un-
öglich macht. — In vatikanischen Kreisen hält man dem-
'müber an der Überzeugung fest, daß die Lage dis
m Herbst für ' die Friedensunterhandlungen reif sein
Sie.
lus In- und Hualand.

Berlin , 29. Aug . Der Kaiser hat u. a. im Großen
Mäauartier den Fürstbischof von Prag , Grafen Hupn
Wfangen.

Berlin, 29. Aug. Die erste Sitzung des . Sonder«
ssschusses beim Reichskanzler ", die gestern stattmnd.
chrte 2V- Stunden. Ein Termin für «ine neue Sitzung
itrbc nicht festgesetzt. Inzwischen finden Verhandlungen über
ePäpstnote in Wien, Sofia und Konstantinopel statt.

Berlin , 29. Aug . Wie es heißt , wird der preußische
F̂ btag am 9. Oktober einberufen. Angeblich soll ihm die
Wvorlage sofort unterbreitet werden, mit der Wreder-
^rngung der Fideikomrnibvorlage rechnet man nicht mehr.

Wien, 29. Aug. Heute finden hier Beratungen von
mldemokratischen Parteiführern zur Vorbereitung einer
»nferenz der Sozialisten der Mittelmächte statt.

Auisterdam, 29. Aug. Die katholischen Blätter „LaCroir"
^ »L'Jdeal Catholique" machen für die Lostrennung
^Hauptsächlich von Franzosen bewohnten) Provinz Quebec
«dem übrigen Kanada Stimmung.

Basel, 29. Aug. De« ägyptische Ministerpräsident Hailo
Evlgi wurde unter dem Verdacht verhaftet , em Komplott
'8tn  fite Regierung angestiftet zu haben.

Bern, 29. Aug . Die Schweizer Sozialdemokraten kündigen
^ ^ swße Teuerungskundgebung der Arbeiter-
^Bern, n . Aug. Aus Adis Abeba wird berichtet, daß der
Wotiie ° i&jt Jassu uu§ der Festung Magdalar ent-
»fies ist. Er hat sich in die Berge  geflüchtet.

jl pian una ftm.
Kriegswirtschaftsstelle für Särge . Da untei

letzrgen Verhältnissen die Bestattung der Leichen in
ton »r,Verband  der Tischlermeister und Inhaber
schxj^ stattungsanstalten Deutschlands sehr gefährdet er-
»ona - öieser Verband der Regierung die Errichtung
loh Wkgswirtschaftsstellen für Herstellung von Särgen
kiî s , Bestattungswesen dringend empfohlen. Diese
’e ^ ^ oftsstellen sollen das Material für die Särge,

' ß s «Eräfte für Herstellung der Särge und schließlich
_z? 8 Beerdigungspersonal bereitstellen.
üierL®1 Unfall  in einem Gaswerk . Reuter
St, » Bei einer Entladung in dem Gaswerk Grimest-

n^ ^ bffield wurden 30 Menschen schwer verletzt
"Afall ist auf die Unvorsichtigkeit von Arbeitern, di«

r“ 1 offenen Lampe bedienten, zurückzuführen.

; © Eine verlorene Hamsterkiste . Aus dem 11. Zuge
fiel vor einigen Tagen zwischen den Stationen Porta unü
Minden eine große Kiste , die für den Besitzer einen
gräßlichen Verlust bedeutet. Sie barg nämlich ein paar
Seiten Speck , mehrere Büchsen mit Butter , etwa vier
große Käse in der Form der runden Holländer und
andere Fettwaren . Die auf freiem Felde aufgefundene
Kiste mit den köstlichen Sachen wurde später auf einer
leeren Maschine nach Minden gebracht, wo man ihren In¬
halt als . Fundsache" in Verwahrung nahm. Ob sich wohl
der Verlierer melden wird?

o Wettere Maßnahmen gegen den Frcmdenverkchi
in Bayern . Die bayerische Regierung bereitet für di>
Winterzeit 1917/18 gegen den Fremdenverkehr Maßnahme»
vor, die wohl auf eine starke Einschränkung des Fremden
Verkehrs hinauslaufen werden. Im Ministerium bei
Innern werden die Vorstände der bayerischen Bezirksämter
in dieser Angelegenheit zu einer beschlußfassenden Sitzung
zusammenkommen.

G Gasthauskarte « in Wien . JnWien finden gegenwärtig
zwischen den Ernährungsämtern und den Gastwirtsgenossen-
schäften Verhandlungen statt, die sich mit dem Plan der Ein¬
führung einer Gasthauskarte beschäftigen. Die Gastwirte
sollen von dem Gast keinerlei Bezahlung erhalten, sondern
ihm nux gegen Vorweisung der Gasthauskarte die daraus

, bestimmten Speisen verabreichen. Diejenigen Personen,
die auf Grund der Gasthauskarte in einem Gasthaus
speisen wollen, teilen ihren Wunsch auf dem Bezirksamt
mft und bekommen die Gasthauskarte gegen Hingabe
ihrer Mehl -, Fleisch-, Kartoffel- und Fettkarten . Sie haben
dort auch Gelegenheit, sich dort eine ihren Wünschen ent¬
sprechende Speisenfolge , für die sie den Betrag für eine
Woche erlegen, auszuwählen . Es sind sehr verschieden«
Speisenfolgen zum Preise von 1,50—8,50 Kronen aus¬
gearbeitet worden . Die Gasthausbesitzer sollen von der
Gemeinde Wien je nach ihren Lokalitäten Gasthausbesucher
zugewieien erhalten . Die Gemeinde übernimmt die Auf¬
gabe. den Gastwirten je nach der Zahl der Gäste die
entsprechendenLebensmittel zuzuweisen.

e  Eine wissenschaftliche Entdeckung. Wie amenra-
{ zische Blätter Mitteilen, hat Professor William H. Welsch

oom Rockefeller-Jnstitut den Kaltbrandbazillus gefunden.
Die Versuche seien in dem genannten Institut angestellt
worden.

o Ein Gemeindevorsteher als Mörder . Wegen Mordes
an einem 23 jährigen Soldaten wurde, wie aus Graudenz
berichtet wird , der Gemeindevorsteher Arndt aus Weißfelde
verhaftet. Es wird nicht milgeteilt, was ihn zu der
Blntt-rt »wmf/ifi f'.if ... »

© Die Ausgabe von Notgeld . Zu der Ausgabe von
Notgeld, die jetzt bereits von mehr als 50 Städten und
Gemeinden im Reiche erfolgt ist, hat der Handelsminister
einen Erlaß an die Regierungsbehörden gerichtet, der u. a.
besagt: Durch die Forderung , ein gesperrtes Guthaben bei
der Reichsbank für die Ausgabe von Notgeld zu halten,
soll nicht nur eine Sicherheit für die spätere Einlösung er¬
strebt, sondern auch verhütet werden, daß die das Notgeld
.ausgebende Stelle durch zinslose Zahlungsmittel Gewinn
erzielt. Die Kosten der Herstellung von Notgeld werden
dadurch ganz oder zum Teil gedeckt werden, daß viele
Stücke in Verlust geraten oder aus anderen Gründen nicht
eingelöst werden.

© Gesteigerte Stcuerkraft . Die Einkommensteuerver¬
anlagung für das Recynungsjahr 1917 für Preußen wird
ansehnliche Mehrerträge bringen. In der Stadt Düssel¬
dorf z. B . ergibt sich ein Mehr von fast 2 Mill . Mark.
Amtlich wird hierzu mitgeteilt, daß sich die Mehreinnahme
auf die erheblichen Gewinne der Kriegsindustrie, die
Mehrerträge der Garten - und Landwirtschaft, des Kunst¬
handels , der gewaltig gestiegenen Einkommen der Arbeiter
und die Gewinne der Handelsvermittler begründet. In
Breslau ist das Gesamteinkommen um 40 bis 50 Millionen
gestiegen, die Zahl der Millionäre hat sich um 160 ver¬
mehrt. In Groß - Berlin weist das Einkommensteuersoll
gegen das Vorjahr ein Mehr von über 11 Mill . Mark
auf. Auch aus anderen Großstädten werden günstige Ver¬
anlagungsergebnisse gemeldet.

© Tie Entmündigung des Prinzen Friedrich Leopold
(Sohn ) . Prinz Friedrich Leopold Sohn hat nun gegen
feine Entmündigung Einspruch erhoben. Mit der Ein-
fpruchsklage, die sich gegen den König von Preußen als
Chef der Familie und gegen den Minister des Hauses
Hohenzollern richtet, hat der Prinz einen Rechtsanwalt
beim Kammergericht beauftragt.

© Pakete an deutsche Kriegsgefangene . Nach neueren
Nachrichten läßt die. russische Postverwaltung Wertangabe
auf Postpaketen an Kriegsgefangene in Rußland und auf
den über Rußland zu befördernden Paketen an Kriegs¬
gefangene in Rumänien nicht mehr zu. Die Postanstalten
nehmen daher nur noch gewöhnliche Pakete cm Kriegs¬
gefangene in Rußland und Rumänien an. — An die in
der Schweiz untergebrachten Kriegsgefangenen und
zahlungsunfähigen bürgerlichen Gefangenen sind infolge
vielfach oorgekommener Mißbräuche fortan Päckchen nur
bis zum Gewicht von 500 Gramm zulässig. Die Päckchen
dürien keine Getränke enthalten; unter diesen Bedingungen
sind sie nach der Schweiz porto - und zollfrei. Sendungen
über 600 Gramm und alle Sendungen mit Getränken an
Befangene in der Schweiz sind nur als Postpakete zu-öffia.

Verkannte Wissenschaft . Dem »Börsenbl. f. d. Dtsch.
Buchhandel" wird geschrieben: Von uns werden häufig
Postpakete, die unsere . Bibliotheca Romanica " enthalten,
nach Österreich-Ungarn versandt. Unter „Inhalt " auf, den
Zollerklärungen wird von uns stets vermerkt : Bücher
(Bibliotheca Romanica ). Vor kurzem wurde uns von der
Qberwachungsstelle bedeutet : . Bibliotheca Romanica.
dürfen Sie nicht schreiben, das ist Französisch; Sre müssen
schreiben — Romanbibliothek I

i Die Sports der englischen Minister . Ein Londoner
Matt macht nachstehende Mitteilungen : Lloyd George
spielt Golf , sobald er nur einen Augenblick Zeit hat.
Bonar Law ist gern sein Partner , vorausgesetzt, daß er
nickt gerade durch eme Partie Schach in Anspruch
genommen wird . Sir Eric C. Geddes liebt die Jagd
und Sir Edward Carson das Reiten und das Radeln.
Lord Devonport arbeitet mit dem Spaten im Garten
um sich vom Segeln und vom Rudern zu erholen. Lord
Rhoudda endlich ist ein passionierter Boxer.

Eine Sintflut von Erfindern . Unter einer „Sintflut
von Erfindern " hat. wie ein Pariser Blatt berichtet. Frank¬
reich ,u leiden. „Die Zahl derer, welche irgendeine Kriegs-
ernndunq gemacht haben wollen", so heißt es dort, „Nimmt
Z I ™ Ä noch i». Di - B-amtm. di- dmA - M«,
baden alle Erfinderplane zu prüfen, wissen sich keinen Rat
webr ' Um nicht in der Flut zu versinken, haben sie em
nicht LWS unbedenklichesVerfabren eingeführt. Die Ent-

rvirrie der verschiedenen Kriegserfindungen weroen W
Mappen aufbewahrt , deren jede mit einem geheimen
Zeichen, einem kleinen roten Kreuz, versehen ist; manch-
«Ml sind es zwei oder auch wohl drei Kreuzchen, die
aus dem Umschlag jener Mappen angebracht sind. Uber
tue Bedeutung der Kreuzchen ist nun einiges
in die Öffentlichkeit gedrungen. Drei Kreuzchen bedeuten,
daß ein einflußreiches Mitglied der Regierung den Ein-

i fenöer des Planes unterstützt und empfiehlt; deshalb „ver¬
dient " die Erfindung geprüft und eingehend untersucht zu
werden Zwei Kreuze bedeuten, daß ein persönlicher Freund
eines Parlamentsmitgliedes beachtet sein will und An¬
spruch auf liebevolle Behandlung seiner Erfindung haben
dürfte Ein Kreuz aber bedeutet, daß der Einsender keiner¬
lei Beziehungen hat, 8aß man sich also feiner Erfindung
nicht allzusehr auzunehmen braucht. Wer weiß, wieviel
bedeutende Erfindungen in den mit nur einem Kreuz be-

■ zeichneten Mappen ruhen, Erfindungen, die nicht zu ihrem
> Mecht gelangen, weil es ihren Urhebern an „Beziehungen*

aebricht? _ ;

4» D. 1
7°' N.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den »1. August.

Sonnenaufgang 6-° | Monduntergang
Sonnenuntergang 7°° >! Mondaufgang

1843 Staatsmann Georg Frhr . v. Lertling (gegenwärtig
bayerischer Ministerpräsident) geb. — 1864 Sozialist Ferdinant»
Laflalle gest. — 1867 Französischer Dichter Charles Baudelairi
aest. — 1871 Herzog Ernst II . von Sachsen-Altenburg geb. —
1880 Wilhelmina , Königin der Niederlande, geb. — 1883 Schrift¬
steller Levin Schücking gest. — 1914 Eroberung der Festung

□ Landwirte erntet Kleesaat . Die Futtermittel¬
beschaffung ist eine dir schwierigsten Aufgaben der Land¬
wirte . Sie ist buiu ) die Beschlagnahme der Kartoffeln
und Kohlrüben noch verschärft worden, und die Verteilung
der Rübenschnitzel und Ölkuchen hat die Lage derjenigen
Landwirte erschwert, deren Viehhaltung auf dem Zucker-
rüben - und Olfruchtbau beruhte. Die auf Grund des
Kriegsleistungsgesetzes angeforderten Heu- und Sttoh-
lieferungen tun ein übriges , um die Lage der Viehhaltung
zu erschweren. Der Landwirt ist im wesentlichen auf diß
selbsterzeugten Futtermittel angewiesen, und er 'hat dafür
keine sicherere Grundlage als den Kleebau. Nun ist ja
hinlänglich bekannt, wie groß der Mangel an Kleesaat ist
und welche Schwierigkeiten der Einfuhr entgegenstehen.
Man darf aber annehmen, daß in diesem trockenen Somme,
der Ansatz der Kleefrückte günstig verlaufen ist. Wenn
auch die Kleeernte an grüner Masse in vielen Gegenden
sehr zu wünschen übrigließ , so hat doch die heiß,
Witterung die Blütenbildung begünstigt. Neben der Mög¬
lichkeit, mit Sicherheit Kleesamen und damit im kommenden
Jahre auch ausreichende Mengen eines eiweißreiche«
Futtermittels zu besitzen, wird aller Voraussicht nach du
Wertung des Saatguts in diesem Jahre sehr vorterlhasi
sein. Das .gleiche gilt vom Lllzernesamm. Kem Land¬
wirt sollte es daher versäumen, sich die Grundlagen zu»
Produktion dieser Kulturpflanzen , die heute mehr denn lt
zu den wichtigsten der Landwirtschaft gehören, in aus-
reichendem Maße zu sichern, und eine genügende Flach,
Lerbstklee zur Samengewinnung ausreifeu zu lassen.

* Alle rvander , erverbetreibenden , welche für das
Jshr 1318 einen.Weridergewetbe- bezw. Gewerbeschein haben
wollen, werden aufgefordert, ihre diesbezüglichen Antctige bis
15. Oktober bei der Polizeibehörde zu stellen.

* Mittagläuten . Wie wir hören, wird vom 1. Cept.
ab »nittag» 11 Uhr dar Mittaggeläute wieder eingeführt
werden.

' * Bäckerversammlun - . In Frankfurt fand am
Sonntag eine Tagung der Zweigverbander Mitteldeutschland
der ZentealverbundeS deutscher Bäckerinnungen statt, auf der
12 Innungen vertreten waren. Die Versammlung sprach sich
entschieden gegen die Nachtarbeit aus. Was die geplante
Zusammenlegung der Bäckereien betrifft, so ging die Meinung
dahin, daß dadurch eine nennenswerte Kohlenersparnis nicht
erzielt werfie, Mch würden keine Arbeitskräfte erspart.

Vekanntmachung
Je länger der Krieg dauert, desto mehr schwinden die

Vorräte an Stoffen und neuen Bekleidungsstücken dahin. Da
die Rohstoffe zur Ergänzung der Bestände fehlen, müssen und

können allein die getragenen KleidungS-
und Wäschestücke und Schuhwaren

herangezogen werden, um die Lücken ouszusüllen und einer
Not auf diesem Gebiete vorzubeugen. ES ist daher wie auch
in anderen Kreisen eine Altbekleidungsstelle für den Kreis St.
Goarshausen in Oberlabnstein, Adolfstraße 31, errichtet wor-'
den. Aufgabe dftser Stelle ist eS, eine Ausgleichsstelle zu
bilden zwischen den Kreisen, die noch entbehrliche getragene
Kleidungsstücke im Besitz haben und denen, die sich nur mit
der nöngsten Kleidung versehen konnten und nunmehr, nach¬
dem diese Kleidung aufgetragen ist, nicht mehr in der Lage
sind, sich neue Kleider zu beschaffen.

Wir richten an alle Einwohner daS dringende Ersuchen,
alle entbehrlichen KleidungS- und Wäschestücken sowie Schuh-,
waren jeden Freitag  Nachmittag von 3—4 Uhr im
Polizeibüro(Zimmer 2) abzutiefern. Für die abgelicferten
Stücks, welche mit der genauen Adresse deS Ablieferers zu
vetsehen sind,/wird eine Vergütung gewährt.

Braubach, 80. August 1917. Der Magistrat.

Vvst « »». Fleisehkerrten-
für 4 Wochen am Freitag,  den 31. d. M.

Die Marken find beim Empfange nachzuzählen und nur
am Ausgabetage abzuholen.

Ausgabe von 8—10 Uhr für die Buchstaben A—F
„ 10- 12 „ „ G- L
„ 2,30- 4,30 „ „ H- S
„ 4 30- 6 „ Sch- Z.

Braubach, 30. Auaust 1917._ Die

U9eiierau»|ict)ien.
Eigener Wetterdienst

Mäßig warm, veränderlich, einige Regenschauer.
Niederschlag 0,5 Millimeter.



I '
Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

§ 1. L» wird bestimmt, daß der Aisotz von Aepfel,
Birnen, Pflaumen und Zwetschen nur an die Bezirksstell« für
Gemüse und Obst für den Reg.-Bez. Wiesbaden in Frank¬
furt a. M. und die von ihr beauftragte» Händleru. Sammel¬
stellen erfolgen darf. Die Bezirksstelle bestimmt, wohin der
Versand geschieht. Bei Versendung mit der Eisenbahn ist der
Rechnung der abgestempelte Duplifätfrachtbrief und bei Ver¬
sendung mit anderen Dransportmitteln die Empfangsbestätig¬
ung de? Empfängers bezusügen.

§ 2. Die Bezirkrstelle kann Edelobst(Xafelobst Kruppe
1) van der Verpflichtung des Verkaufs an die Bezirksstelle
ausschließen und für den Frischverzehr freigeben Die Frei¬
gabe erfolgt durch die Bezirksstelle nach Erhalt des Angebot»
des Besitzers. Anträge auf Freigabe sind— in dringenden
Fällen telegraphisch oder telesanisch— an die Bezirksstelle zu
richten. Bei dem Antrag ist anzugeben: «) Obstsorte, b)
Menge, c) Käufer. Bi» auf weitere» ist nur der Antrag für
Aepfel und Birnen zulässig, für Pflaumen und Zwetschen aber
nicht. Der Versand der freigestellten Obstmengen darf nur
nach Stationen des Reg.-Bez. Wiesbaden geschehen.

§ 3. Der Versand mit der Eisenbahn ist nur zulässig,
wenn, der die Sendung begleitende Frachtbrief den Genehmig¬
ungsvermerk der Ortsbehörde trägt. Als Ausweis gegenüber
der Ortsbehörde dient das Telegramm, welche» die Freigabe
ousspricht.

§ 4. Im übrigen gelten die Bestimmungen der Be¬
kanntmachung vom 21. August 1917, in»be>audere werden
auch Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen mit
den in der genannten Verordnung festgesetzten Strafen bedroht.

§ 5. Die Anordnung tritt mit dem 25. August 1917
in Kraft.

Wietbaden—Frankfurt, 23. August 1917.
Bezirksstelle für Gemüseu. Obst für den Aeg.»Bez. Wiesbaden.

Kis Ende August
verreist.

Sanitätsrat
vr . Johannes Füth,

Gpezialarzt für Frauen-Krank-
heiten,

Lobten; . Mainzerstr. 75.

Herdxmtzmitts/

Oitrolin"
ff

offeriert
Lhr. wisghar - t.

Söckchen
für Kinder

in reicher Auswahl
Ä. » «uhaus.

Kragen- und
Manscbetten-

knöpfe
Iempfiehlt

A. Lemb.

Hnrltnö

Best« «ntaiUUtt

StWech -W
!sind eingetroffen. *

<Ss PH. Lls.

zum Reinigen der HerdplatteI
wieder eingetroffen
_Jul . Rüptns
Für Selbstverbraucher empfehle

— Qualität 1 und 2 — . . .
Die Lieferuag kann auch beif^ ^ oer nngetroffen.

Mindeftabnahme von 5 Qua¬
dratmeter per Post oder per
Bahn gegen Nachnahme er¬
folgen.

Martin Zell,
O b e r l a hüsteln.

Ktcffcfs
Kinknch-ADNkli!

Juli- is  RQnim

alte Ware, gute Berarbeisung
in verschiedenen Weiten und
Faeon« empfehlen

G-schw. Schumacher.

Wird veröffentlicht.
Draudach, 25 August 1917. Die Polizei-Verwaltung.

chpeinbergrsetzlutz.
Die Neinberg» sind von Montag, den 3. Sepl. ab ge¬

schlossen. DaS feruere Betreten derselben ist nur nach schrift¬
lich erteilter Erlaubnis wie in den Vorjahren an den dafür
bestimmten Stunden gestattet.
Braubach, 27. August 1817. Die Pol.-Berwaltung.

ÄMv
fct aß «* Wavönr
pn  Noll / S0 pfy

Eiiriiraehzei
sterrsü-Krageil
und Schlipsen

soeben neu eingetroffen:
Echtes prima

in »roter Auswahl

| neu eingetroffe« bei
A . Lemb.

Schöne Auswahl

Aotzleeeversorgung.
Morgen gelangen Fragebogen zur Bcstandraufnaym« und

Bedarfsanmeldungfür die Kohlenversergung zur Ausgabe.
Die Fragebogen sind genau ausgefülll bis zum 3. n. Mts.
im Polizeibüro(Zimmer 2) abzugedcn.

Wer wissentlich unvollstünsige oder unrichtige Angaben
macht, die Meldepflicht nicht erfüllt oder sonst den Bestimm-
ungen der Bekanntmachung vom 19. 7. 1917 über die Brenn-
stoffversorgung zuwiderhanbelt, macht sich strafbar.
Braubach, 28. August 1917. Die Poi.-Berwaltung.

[Herren-Kragen
und Schlipse

| eingetroffen.
H. Nsuhau ».

Di« Wiederwahl de» Kaufmann» August Gran zum
SchiedSmann-Stellvertreter für den Bezirk Braubach vom 28.
Angust 1917 ab auf die Dauer von 3 Jahren ist durch Be¬
schluß de» Kgl. Landgerichts Wiesbaden vom 15. d. M. be¬
stätigt worden.

Braubach, 29. Augnst 1917. » er Bürgermeister.

papirr-
Umlegkragen

Iempfiehlt_ A. Lemb.
Neueste hygienische

Kinder-
Saugffasche

mit

Milannia- Metall
Urrschluß und
Gummiflopsen

Da» Ueberswrriten der amtlich festgesetzten Höchstpreis« für
Lebensmittel, insbesondere für Frühkartoffeln, Gemüse und Obst
hat in letzter Zeit einen derartigen Umfang und eine derartige
Höhe erreicht, daß mit allem Nachdruck und mit größter Strenge
unverzüglich dagegen eingeschritten werden muß. Vor allemIempfiehlt
sind es Händler, Kaufleute und Personen au» den Großstädten, tfihr  3KMt , .,i,
die die Lebensmittel zn unsinnig bohen Preisen, teilweise zum §rltgpi .lU.
3- und 4-fachen Höchstpreise aufkaufen. Durch ein derartiges *&,J n f «
anrüchiges Verhalten machen sich nicht nur die Verkäufer, fon-
dern auch die Käufer strafbar Ich werde für die Folge in offeriert
jedem zu meiner Kennt«!» gelangenden Fall von Höchstpreis- Ehp . tVlsghardt.
Überschreitung nicht nur da» Strafverfahren gegen die Schul¬
digen »inleiten, sondern auch die Beschlagnahme und den Ver¬
kauf der Ware zu den festgesetzten Höchstpreisen und di»Schließ,
uug der Geschäfte veranlassen. Etwa beteiligten Hänblern wird \G/* f
der Gewerbeschein dauernd entzogen werden. \

Die Polizeibehörden und die Gendarmen sind angewiesen, ICF***
ihr Augenmerk auf Fälle vorgedachter Art zu richten und solches
unverzüglich zur Anzeige zu bringen.

Alle rechtlich denkenden Kreisbewohner fordere ich auf, Iempfiehlt

Salizyl-
pergament -Papier

KltflhklllApt»
Mi) Saltkkicn

von längster Brenndauer
empfiehlt

«a . phtl . Llos.

zum Zubinden vvn Einmachgläser«, St .intöpfe» uf»
£ < nt!

Spielkarten!
das Pak. 80 Pfg.

uen eingetroffen.
A Le,nb.

Kinkooh-
Appai

neu «ingetroffen.

Georg Phil.Cli
Sämtliche

Herlist- stild
Wintklsanteu

empfiehlt
Fackpapior

4 . I .smk

wie

die Behörden bei der Ermittelung nach Möglichkeit zu unter
stützen und mir Fälle von Höchstpreisüberschreilung anzuzeigen.

Ich werde in geeigneten Fällen Belohnungen bis zu 200
Mark zahlen, sobald die Bestrafung der Wucherer erfolgt ist; die
Belohnung erhalten auch Beamte.

St . Goarshausen, den 21. August 1917.
, Der Kgl. Landrat.

Julius Rüping.

Apfelwein
Wird veröffentlicht.

Braubach, 28. August  1917. »ie Pol.-Berwaltung.

| empfiehlt
E. Lschenbreniier.

Weiße Rüben
Winter-Kopfsalat
Feld-Salat
Wirsing
Weißkraut
Rotkraut
Gelbe Rüben
Zwiebel«

eingetroffen.
Uud. Neuhaur.

Ochsena - Extrakt
wieder eingetroffen.

Jean Engel

Enaben -BInsen
gute Ware- alle Grössen
Geschw . Schumacher.

Saftig'»

rn großer Auswahl n euj
eingetroffen.
iBfÜimJfmtal . ffliin . l

Kstttheulm

AlNlehVSvkauf.
Alle Personen, welche auSste-

!hende Forderungen an das vev
Sämtliche Milchverkäufer haben zum 1. September eine. storbene Fräulein Keller

genaue Liste einzureichen, aus der hervorgeht: haben, bitte ich, sich unter
9  r « »w b-ê ^ e' Vorlage von Rechnungen bis

3l Name des Kunden, \ iüm  20 ‘ Septemberd. I . bei
4. Menge der an jeden Kunden täglich abgegebemMilch zu melden.

Zuverlässige Angabe ist Bedingung; scharfe Nachrevision Braubach, 33. Aug. 1917.
findet im Interesse der zu versorgenden Bürgerschaft statt. L . weinanö,
Braubach, 27. August 1917. Die Pol.-Berwaltung. 1 Testamentsvollstrecker.

für Schweine, Rindvieh. Gcflüg-
«nd Hunde

- — Tierärztlich empfohlen— Flasche2.50 R-

)ean Engel,Brauba«
aus GlaS offeriert

Lhr. Wieghardt.
Weiße

Kinderschürxen
in guten Stoffen und schöner

Auswahl
empfiehlt

Ruö. Neuhaus.

Feld postkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
|sind zu haben bei

A. Lexnb.

...N__ . — _
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